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Liebe Dr. acad. Sommer,  

ich arbeite Teilzeit in einem Verlag und 

promoviere nebenberuflich seit bald zehn Jahren. 

Ich hatte durch die Promotion unglaublich 

stressige Jahre mit kaum Urlaub und wenig 

Privatleben. Dennoch steht bislang wenig finaler 

Text. Manche raten mir, aufzuhören. Aber das ist 

doch keine Option – dann bin ich völlig 

gescheitert. Oder ist es doch eine?“, fragt eine 

Doktorandin der Literaturwissenschaft.  

 

 

Liebe X,  

das klingt nach einer misslichen Lage. Menschen, die in ähnlichen Situationen sind, 

empfinden oft so wie Sie. Nach dieser langen Zeit das Projekt aufzugeben, erscheint den 

eigenen Ressourcen und der eigenen Vergangenheit gegenüber falsch: Die viele Arbeit und 

die Opfer, die Sie für die Dissertation gebracht haben, sollten sich auszahlen. Von daher 

könnte man meinen: Wenn Sie jetzt die Dissertation abbrechen, war alles umsonst. Und ja, 

das kann man als Scheitern wahrnehmen. Sie haben sich ein großes Ziel gesetzt und dieses 

schlussendlich nicht erreicht. Alles ruft also danach, dass Sie weitermachen, durchhalten, 

kämpfen.  

  

Ist das die einzig mögliche Sicht auf diese Situation? Tatsächlich sehe ich es sehr anders: 

Selbstredend will eine solche Entscheidung sehr gut durchleuchtet und abgewogen werden. 



29. Juni 2026 

 

Leichtsinnig ein solch umfangreiches Projekt ad acta zu legen, wäre sich selbst gegenüber 

wenig respektvoll. Auf der anderen Seite halte ich es für zentral, zumindest die Möglichkeit 

des Abbruchs sehr ernst zu nehmen und sie in allen ihren Details durchzuspielen. Trauen Sie 

sich, das Tabu aufzubrechen und wertfrei und konkret über Ihre Situation sowie deren 

mögliche Beendigung nachzudenken:   

  

Wenn Sie morgen das Dissertationsprojekt aufhörten, was wäre dann? Wem würden Sie das 

wie in welcher Reihenfolge mitteilen? Wie würde Ihr Umfeld reagieren – Ihr privates, Ihr 

berufliches? Wie würden Sie das Projekt in welchen Schritten abwickeln? Zeitschriften 

wegräumen, Bücher in die Bibliothek bringen, die Exzerpte und Schreibanfänge archivieren, 

vielleicht überlegen, aus dem einen oder anderen geschrieben Teil einen Artikel zu fertigen. 

Was täten Sie mit der gewonnenen Zeit? Welche Urlaube würden Sie machen? Wann, 

wohin? Welche Hobbys würden Sie aufnehmen? Welche Karrierewege eröffneten sich, wenn 

Sie mehr Zeit für Ihren aktuellen Beruf hätten? Was würde sonst noch möglich? Und 

natürlich auch: Was wäre nicht mehr möglich? Und was bedeutet das? Schlussendlich: Wie 

würden Sie sich in einem Jahr fühlen, wenn Sie das Projekt morgen beendeten? Wenn Sie 

sich möglichst offen der Frage des Abbruchs und einer darauffolgenden Zukunft widmen 

(was kommt stattdessen?), werden Sie ein besseres Gefühl dafür entwickeln, ob Sie das 

möchten oder nicht.   

  

Wie auch immer Sie sich entscheiden: Wichtig ist, nicht aus der sogenannten „Sunk Cost 

Fallacy“ heraus zu agieren. Die „Versunkene-Kosten-Falle“ beschreibt das psychologische 

Phänomen, ein Projekt nur deshalb nicht aufzugeben, weil schon viel Energie, Zeit, Geld und 

sonstige Ressourcen hineingeflossen sind. Folgt man dieser Logik, hält man auch dann an 

Projekten fest, wenn sie einem mittlerweile mehr schaden als nutzen. Das ist psychologisch 

gut nachvollziehbar, aber wenig zielführend. Die Dissertation abzubrechen, kann in dem 

Sinne eine sehr sinnvolle Option sein. Aus der Beendigung von etwas Nicht-

Funktionierendem kann etwas Neues und Gutes entstehen.   

  

Wichtig: Falls Sie sich je dazu entscheiden sollten, die Dissertation nicht fortzuführen, lade 

ich Sie dazu ein, das nicht als Scheitern zu verbuchen: Vielmehr haben Sie auf dem Weg bis 

dahin viel Inhaltliches, Methodisches und sicher auch sonst noch einiges fürs Leben gelernt. 

Und Sie hätten es geschafft, eine belastende Situation aus eigener Kraft heraus zu beenden 
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und sie nicht unendlich zu verlängern. Das wäre mutig, eine große Leistung und gehörte 

gewürdigt.  

 

Edda Wilde ist freiberufliche Coachin für Führung, Karriere und berufliche Entwicklung. Sie 

schreibt für das Coachingnetz Wissenschaft als „Dr. acad. Sommer“ und veröffentlichte 2025 

ihr Buch „Werden, wer wir nicht waren. Von der Schönheit, sich selbst zu verändern“ 

(Parodos Verlag). Ihr Kontakt: polyfon-coaching.de und coachingnetz-wissenschaft.de 
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Auch eine Frage an Dr. acad. Sommer? Schreiben Sie an wissendrei@zeit.de, twittern Sie 

unter #Wissen3 – oder hinterlassen Sie uns in diesem Kontaktfomular anonym eine Frage! 
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